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WadischeGewerbereitunI
^1 ^ ^ tiernusneneben vom ^» Istz<.- .-.

42. Band .Karlsruhe, den 28 . Dezember 1909.Nr . 52 .

An die Leser !
Mit dieser Nummer stellt die „Badische Gewerbezeitung" ihr Erscheinen in der bisherigen Form ein . Im Jahre

1867 von dem langjährigen verdienten Vorstand der Landesgewerbehalle, dem verstorbenen Geh . Hofrat Meidinger
ins Leben gerufen, hat sich die „Badische Gewerbezeitung" in ihrem 42jährigen Erscheinen viele Freunde innerhalb
und außerhalb unseres engeren Heimatlandes erworben.

Wenn die Zeitung in Zukunft unter anderem Titel und vereinigt mit dem Verbandsorgan des Landesverbandes
der Badischen Gewerbe - und Handwerkervereinigungeu erscheint, so geschieht dies, um die Zwiespältigkeit , die in unserem
Land durch das Erscheinen zweier gewerblicher Zeitschriften bestand , zu beheben und durch die Verschmelzung dieser
beiden Zeitschriften zu einem Organ auch auf eine Einigung der Handwerker hinzuwirke».

Wir wünschen , daß das neue Organ „Die Badische Gewerbe- und Handwerkerzeitung" zum Nutzen und Segen
für das badische Gewerbe und Handwerk wirken möge nnd hoffen , daß alle Freunde der „ Badischen Gewerbe-

zeitung " ihr Interesse auch dem neue» Organ zuweudcn möge».

Die Redaktion.

Amtlicher GerL.
Bekanntmachungen .

Sonderausstellung von Kot- nnd Schwrißeinrichtungen
in der LandesgewerdehaUe

Vom 3 . Januar 1910 ab ist die Ausstellung wieder zu den gewöhnlichen Zeiten geöffnet nämlich:

Werktags von 10 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags ,
Sonntags von 11 bis 1 mittags .

Außerdem an Freitag Abenden von 8 bis ^/ . lO Uhr und am 1 . und 3 Sonntag jeden Monats
abends von 5 bis 7 Uhr.

Tie ausgestelltenGegenständen werden an denFreitag Abendenund an denSonntagen inBetrieb gesetzt
GewerblichenVereinigungen , deren Mitglieder gemeinsam die Ausstellung besichtigen wollen,

kann auch außerhalb der regelmäßigen Besuchszeiten, insbesondere Sonntag nachmittags , der

Besuch gestattet werden, wenn sie vorher beim Landesgewerbeamt darum nachsuchen . Auch ist
das Landesgewerbeamt bereit , Vereinen bei gemeinsamem Besuch der Ausstellung einen Be¬
amten zur Führung durch die Ausstellung zur Verfügung zu stellen , sofern die Vereine

rechtzeitig beim Landesgewerbeamt darum nachsuchen.
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Meisterkurse betr.
Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis , daß im kommenden Winter wieder Übungskurse für Handwerks¬

meister und ältere Gesellen, die sich selbständig machen wollen (Meisteranwärter ) , abgehalten werden sollen :
7^ . Meisterkurse, die bei dem Landesgcwerbcamt

in Karlsruhe veranstaltet werden:
4 . Für Schneider vom 24 . Januar bis 12 . Februar

1910 . Übungen im Maßnehmen und Zuschneidcn ,
Stoffcinteilung , Aufzeichnen und Heraustragen der
Schnittmuster , Anproben und Abänderung von
Sitzfehlern . Vorträge über Kalkulation .

Anmeldetermin 8 . Januar 1910.
6 . Für Schuhmacher vom 14 . bis 26 . Februar 1910.

Übungen im Maßnehmen und Zuschneiden , Ab-
sormen der Füße in Gips , Auszeichnen , Ausfellen
und Berechnen von Oberleder . Vorträge über Kal¬
kulation .

Anmeldetermin 29 . Januar 1910.
6 . Für Schlosser , Blechner und andere Gewerbe vom

28 . Februar bis 3 . März . Prüfung und Anlage
von Blitzableitern .

Anmeldetermin 12. Februar 1910.

7. Für Blechner, Kupferschmiede , Gürtler , Kunst¬
schlosser und andere Gewerbe vom 7 . bis 12. März
1910 . Übungen im Metalltreiben und - färben für
Ausschmückungsarbeitcn in Kupfer , Messing ,
Eisen usw .

Anmeldetcrmin 19 . Februar 1910.
8 . Für Elektroinstallateure vom 29 . März bis 9 . April .

Starkstromtechnik : Wesen , Entwerfen , Berechnen ,
Verlegen von elektrischen Beleuchtungs- und Mo¬
torenanlagen .

Anmeldetermin 12. März 1910 .
Bewerber haben mit ihrer Anmeldung Ausweise

über ihren Bildungsgang vorzulegen.
L . Meisterkurse, die vom Landesgewerbeamt aus¬

wärts veranstaltet werden :
2 . Für Schreiner vom 10 . bis 15. Januar 1910 in

St . Blasien . Übungen im Beizen, Färben ,
Mattieren und Polieren des Holzes.

Anmeldetermin 25 . Dezember 1909.
Über weitere in Aussicht genommene Kurse für Schlosser , Uhrmacher und Friseure wird noch Bekannt¬

machung erfolgen.
Anmeldungen zu den Kursen sind direkt beim Landesgewerbeamt mit tunlichster Beschleunigung

einzureichen.
Zur Anmeldung ist das vorgeschriebene Formular zu benutzen , das vom Landesgewerbeamt , den Hand¬

werkskammern und vom Landesverband der badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen bezogen werden kann.
Die Anmeldung hat nur dann Aussicht auf Berücksichtigung , wenn sie spätestens zu dem bei jedem Kurse

angegebenen Anmeldetermin in Karlsruhe eintrifft .
Den Kursteilnehmern wird auf Antrag Reisekostenersatz in der Höhe der Auslagen für Hin - und Rück¬

fahrkarte gewährt .
Bedürftigen Teilnehmern kann bei Kursen, deren Dauer eine Woche übersteigt, auf Ansuchen auch zur

Bestreitung der Aufenthaltskosten eine Beihilfe aus der Staatskasse bewilligt werden ; etwaige Gesuchsteller
haben zugleich mit der Anmeldung ein Vermögenszeugnis des Bürgermeisteramts ihres Wohnortes vor¬
zulegen. Unterstützungsgesuche, die erst bei oder nach Beginn des Kurses gestellt werden, haben keine Aussicht
auf Bewilligung .

Besuchern des Elektroinstallateur -Kurses können keine Beihilfen zur Bestreitung der Aufenthaltskosten
bewilligt werden.

Der Unterricht ist unentgeltlich.
Karlsruhe , den 13 . November 1909. Großh . Landesgewerbeamt : Cron .

Nichtamtlicher Geil .
Großh . Kanbesgewrrbeamt .

Besuch und Benützung der Bibliothek
im Monat November 1909.

Besuch der Bibliothek . 2299 Personen
Ausgeliehen wurden aus der Bibliothek:
a) Bände . 1692

(hier 963 , nach auswärts 729)
b) Einzelne Tafeln . 1051

(hier 693 , nach auswärts 358) _
Zusammen . . 2743

In der Bibliothek selbst wurden insgesamt
Katalognummern verlangt . 3158

Gewerbliches Unterrichtsrvrjerr«
Ter Gewerbe- und Handwerkerverein Schiltach

hält zurzeit einen Vorbereitungskurs zur Meisterprüfung
mit 9 Teilnehmern ab.

Von dem Gewerbeverein Ohningen aus findet dort
zurzeit ein Buchführungskurs mit 8 Teilnehmern statt.

Der Gewerbeverein Singena . H . hält zurzeit einen
Vorbereitungskurs zur Meisterprüfung ab mit 12 Teil¬
nehmern.
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Handwerkskammer «.
Freiburg .

An der Gewerbeschule Freiburg beginnen am Mon¬
tag den 10 . Januar 1910 Spezialknrse für
Bäcker und Metzger zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung , wobei den Kandidaten Gelegenheit ge¬
boten wird , sich für den theoretischen Teil der Prüfung
vorzubereiten . Die Anmeldungen hierzu sind alsbald ,
längstens bis Mittwoch den 29 . Dezember d . I . , einzu¬
reichen und zwar direkt beim Rektorat der Gewerbeschule
Freiburg .

Die Meisterprüfungen im Bezirk der
Handwerkskammer Freiburg werden Mitte
Februar 1910 ihren Anfang nehmen. Die Anmeldungen
nebst den vorgeschriebenen Unterlagen sind bis läng¬
stens 1 . Januar 1910 bei der Handwerkskammer
einzureichen. Anmeldeformulare werden für diejenigen
Kandidaten , die an einem „Vorbereitungskurs zur
Meisterprüfung " teilnehmen , von den Kursleitern abge¬
geben , für die übrigen Kandidaten stellt die Handwerks¬
kammer die Unmeldebogen zur Verfügung . Zur Prü¬
fung können nur solche Personen zugelassen werden, die
entweder einen „ Meistervorbereitungskurs " besucht oder
durch Selbststudium oder auf sonstige Weise sich die er¬
forderlichen Kenntnisse angeeignet haben.

Technisches.
Metalltreiben .

Schon zu den frühesten Zeiten hat die Bearbeitung des
Metalls wegen seiner vorzüglichen Eigenschaften bei den
verschiedenen Kulturvölkern eine hervorragende Rolle ge¬
spielt. Namentlich war es das Kupfer , welches infolge
seiner Zähigkeit und Weichheit vorzugsweise für die Her¬
stellung von Gebrauchs- und Luxusgegenständen aller
Art verarbeitet wurde . Zu hoher Entwicklung gelangte
die Technik des Metalltreibens im Mittelalter . Es waren
die Kupferschmiede und verwandte Gewerbe, welche nicht
nur große Geschicklichkeit, sondern auch ein feines Empfin¬
den für künstlerische Formengebung an den Tag legten.
Im verflossenen Jahrhundert ist jedoch diese Technik dem
Handwerk fast vollständig verloren gegangen. Statt
seiner hat sich die Industrie derselben bemächtigt und ge-
schmack - und charakterlose Massenartikel auf den Markt
gebracht . Erst in den letzten Jahren ist diese alte Technik
wieder aufgegriffen worden und hat deren Anwendung
sich erfreulicherweise beim kunstverständigen Publikum
bereits Eingang verschafft. Es ist nur zu hoffen , daß
weitere Kreise hierfür befähigter Handwerker sich
diese günstige Gelegenheit zunntzen machen und wieder
anfangen , selbständige und individuelle Arbeiten zu lie¬
fern . Das Betätigungsfeld auf diesem Gebiete ist ein

recht großes, da nicht nur das Kunst- , sondern auch das
Baugewerbe den großen Wert dieser Technik zu deko¬
rativen Zwecken erkannt hat , und bereits dazu übergegan¬
gen ist , Füllungen aller Art , Türschilder, Türbeschläge
und Türbekleidungen , Wasserspeier u . a . ni . in getrie¬
benem Metall herzustellen. Zur Ausübung dieser Tech¬
nik sind , nur einfache und verhältnismäßig wenig Werk¬

zeuge erforderlich. Unentbehrlich sind das Kittbrctt , die
verschiedenen Punzen und Hämmer . Statt des Kittbretts ,
auf welches das zu treibende Metall aufgekittet werden '

muß, kann man sich auch der Ziseleurkugel, einer

hohlen Halbkugel aus Gußeisen bedienen, welche
mit Kieselsteinen und Treibkitt auszufüllen ist.
Dieselbe hat gegenüber dem Kittbrett den
Vorteil , daß sich einmal das zu bearbeitende Metall
mit seiner Unterlage leicht in jede gewünschte Lage brin¬

gen läßt und zum anderen der durch die Hammerschläae
hervorgerufene Druck sich in senkrechter Richtung fort -

pflanzt und einen Rückschlag ausschließt. Als Punzen
kommen beim Treiben Stahl - und Holzpnnzen zur Ver¬
wendung. Der Stahlpunzen mit einer Länge von ca .
12 ein ist , je nachdem Punkt - oder Perlen -
ornamentc , Linien oder Flächen zu treiben sind , vornen
entweder halbrund , flachkantig, rechteckig oder quadratisch
und leicht gewölbt. Zur Herstellung der Holzpunzen ist
Hartholz , am besten Buchenholz , zu verwenden. Als Häm¬
mer sind die verschiedenen Ziseleur - , Aufzieh- , Polier - ,
Spann -, Schlicht-, Ausschlicht -, Sicken -, Galerie - und
Schweifhämmer erforderlich.

Was das Treiben selbst anbelangt , so besteht dasselbe
aus verschiedenen Techniken. Die einfachste Technik ist das
Schroten . (Siehe Beilage . Abb . 1 .) Mit dem flachkan
tigen Punzen (Läufer ) lassen sich hier gerade und gebogene
Linienornamente Herstellen , welche durch Mattschla¬
gen mit dem Perlpunzen mehr hervorgehoben werden
können . (Abb . 2) . Eine weitere Behandlung kann das
geschrotete Ornament auch durch das Auftiefen ein¬
zelner Flächen mittels des Holzpunzens erfahren .
(Abb . 3 .) Während bei dieser Technik nur Linienorna¬
mente hergestellt oder Flächen durch ihre Umgrenzungen
angedeutet werden können, besteht die weitere Stufe des
Metalltreibens darin , daß Flächen direkt mit Eisen¬
punzen von hinten Herausgetrieben werden,
wobei zu weit vorgetriebene Stellen mit dem Holzpunzen
wieder zurückzumodellierensind . (Abb . 4—9 .) Als dritte
Stufe folgt sodann das Setzen . Dasselbe geschieht in
der Weise , daß Ornament oder Grund mit Eisenpunzen
direkt von vorn flach eingeschlagen werden. Auch bei

dieser Art des Treibens empfiehlt es sich , das Orament
durch Mattschlagen hervorzuheben. (Abb . 10—12.) An
das Setzen schließt sich als weitere Technik das Zise¬
lieren an . Hierbei wird die von hinten modellierte
Treibarbeit ans der Vorderseite mit Metallpunsen
dnrchgearbeitet. (Abb . 13.) Die letzte Stufe der



672

Treibtechnik bildet das freie Modellieren .
Angewendet wird dasselbe bei Herstellung voll Blumen ,
Blätter , Früchten u . dgl. Die einzelnen Teile werden
zunächst auf dein Kittbrett leicht getrieben, ansgesägt
(mit einer gewöhnlichen Laubsäge) , daun auf dem Blei¬
klotz stark modelliert oder mit der Zange gebogen und
geformt und sodann zusammenmontiert . (Abb . 14 .) Die
Abb . 13—19 stellen Platte , Teller und Wandleuchter dar,
entworfen und ausgeführt von Zeichenlehrer und Bild¬
hauer Pfeiffer an der Goldschmiedeschule in Pforzheim .

Hat nian an einem Gegenstand größere glatte Flächen ,
so können dieselben durch Hämmern angenehm belebt
werden. Das Hämmern geschieht bei flachen Gegenstän¬
den entweder auf einer Eisenplattc (Tischamboß ) oder
einer glattgehobelten Hartholzunterlage . Letztere ist der
Eisenplatte deshalb vorzuziehen, weil durch dieselbe die
gehämmerte Fläche ein weicheres Aussehen erhält . Sollen
dagegen Gefäße gehämmert werden, so sind dieselben mit
Pech oder Blei auszufüllen . Für die Herstellung von Ge¬
fäßen genügt es jedoch in der heutigen Zeit nicht mehr,
dieselben von Hand anzufertigen , sondern hierfür ver¬
wendet man am besten die Druckbank , auf der sich
alle Gefäße in ovaler oder runder Form in bedeutend
kürzerer Zeit und außerdem sehr exakt Herstellen lassen .

Eine weitere Oberflächenbehandlung kann sodann der
getriebene Gegenstand noch durch dasFärben erhalten .
Das Metallfärben ist eine Technik für sich und in vor¬
züglicher Weise dazu geeignet, dem Gegenstand ein ver¬
feinertes Aussehen zu geben . Die Aneignung dieser
Technik , sowie eine gewisse Sicherheit in der Ausübung
derselben kann jedoch nur durch praktische Unterweisun¬
gen , wie dies auch in den Meisterkursen der Fall ist, er¬
reicht werden. Wohl sind in technischen Fachzeitschriften
und Spezialwerken Färbemittel und -Verfahren beschrie¬
ben, doch führt das Nachprobieren meist zu keinem Er¬
folg. Gute und brauchbare Färbungen wurden von
Professor Stockmeier am Bayerischen Gewerbemuseum
in Nürnberg ermittelt . Nicht nur die Färbung selbst,
sondern schon die Vorbereitung des Metalls , wie das
Entfetten und Dekapieren , erfordert die größte Sorgfalt .
Bei der Metallfärbung kommt ferner in Betracht, daß
schon geringe Abweichungen in der Zusammensetzung des
Metalls , sowie längere oder kürzere Einwirkung der
Säuren auf dasselbe weitgehende Änderungen in der
Färbung herbeiführen können.

Wenn nun vorstehende Ausführungen über das Metall¬
treiben auch keine Neuerungen in der Technik des Hand¬
werks bringen , so dürften dieselben trotzdem die für eine
Ausübung dieser Technik in Betracht kommenden Hand¬
werker, wie Kupferschmiede, Blechner, Kunstschlosser, in¬
teressieren, zumal durch die Wiederaufnahme der Metall¬
treibtechnik für die erwähnten Berufe ein neues Betäti¬
gungsfeld eröffnet wird . V.

Die Kunst des Fvurniercns.*
Mancher ehrbare Meister hält , wenn er den Begriff „Kunst"

aussprechen hört , für Kunst alles künstlich Erzwungene . Das
ist ein großer Irrtum , und manche Leistung in fournierten
Arbeiten , so künstlich sie auch bewerkstelligt sein mag , kan »
berechtigterweise bei weitem nicht als kunstvoll bezeichnet
werden . Für viele Kollegen ist Kunst im Handwerk keines¬
wegs , was es sein soll -— etwas Innerliches , sondern vielmehr
etwas rein Äußerliches , eine Art Effekthascherei .

Es wird ja große Kunstfertigkeit bedingen , einen runden
Säulenschaft mit Holzfournier , sogar mit recht sprödem Phra -
midenwuchs oder ähnlichem zu überziehen ; das kann äußerst
künstlich beschaffen sein , ohne dennoch in der Wirkung kunstvoll
zu sein .

Das Fournicren von Holzflächen ist in erster Linie eine
Kunstfertigkeit , d . h. eine handgeschickte, künstlerische Arbeits¬
leistung ; kunstvoll wird diese Arbeit erst dann , wenn der Mei¬

ster es verstanden , ein geschicktes Arrangement der Fournier -
stücke zu treffen , Zusammensetzungen zu schaffen, welche den
tatsächlichen oder denkbaren Bestimmungen einzelner Möbel¬
teile nicht widersinnigen Ausdruck geben, ihnen vielmehr zu
recht sinniger , klarer Erscheinung verhelfen .

Als dekoratives Element ist die Struktur des Holzes , die
sich in der Fournierfläche deutlich erkennbar macht, von aus¬
schlaggebender Wirkung . Um so mehr , je ausdrucksvoller diese
Struktur , d . h . die Faserrichtung , zutage tritt . Es ist zweifel¬
los widersinnig , wollte man eine Pilasterfläche durchaus quer
fournieren . (Abb. 1 .) Man würde damit die dem Pilaster bei¬
zulegende Funktion geradezu auf den entgegengesetzten Stand¬
punkt hinzwängen , ihn als querübergreifendes , deckendes Kon¬
struktionsglied kennzeichnen. Die Richtung , die an einem Pila¬
ster erkennt und betont sein will , ist die aufwärts strebende. Da

Nachdruck verboten .



— 673 —

eben in dem Holzfournier die Längsrichtung der Holzfaser
allein den Ausdruck des Aufwärtsgerichteten äußerlich erkenn¬
bar macht , so ist eine Pilasterfläche der Hauptsache nach gar
nicht anders zu fournieren , als mit aufwärts laufendem Holz .
(Abb . 2. ) Dieses kann aber recht Wohl aus zwei gleichwüchsigen ,
auseinandcrgeklappten , in der Längsachse zusammengefügten
Fournieren beschafft werden . (Abb . 3. ) Größere , breite Pi¬
lasterflächen lassen sich doch wohl gliedern und einteilen , so
daß eine friesartige Einfassung rings um die Fläche gezogen ,
allenfalls kreisförmig oder kreuzweise verschlungen wird und
eine indifferente , also von Maserholz oder ähnlichem richtungs¬
losen Wuchs bedeckte Füllfläche entsteht . Hier kann es statthaft
sein , daß die Füllfläche schlicht quer fourniert wird , wenn die
Einfassungen durch ihre Breite , durch die dunklere Färbung
oder ähnliches diesem Füllwerk so viel Gegengewicht bieten ,
daß es nicht zu selbständig , zu dominierend oder auffällig er¬
scheint . ( Abb . 4 .)

Es kann sogar , wenn das Füllwerk recht neutral gehalten
wird , die Einfassung quer fourniert sein . Es wirkt aber
selten beruhigend , wenn nicht gleichseitig lang gerichtete ,
schmale Begleitlinien derartige quer gerichtete Einfassungs¬
streifen umschließen .

Auf einer durchweg querfournierten Pilasterfläche würde
die große Zahl der in der Holzfaser erkennbaren Richtungs¬
erscheinungen langweilig wirken , langweiliger , wie jede
schlicht, ernst und aufrecht fournierte Fläche , die doch die na¬
türlichste Erscheinung bildet . Das Auge würde von der Tex¬
tur des quergelegten Fourniers gefesselt werden , aber , mit dem
inneren Gefühl des Unnatürlichen dieser Erscheinung in
Konflikt gebracht , zurückschrecken.

Dieselbe Gefühlserscheinung bemächtigt sich kunstsinniger
Leute , wenn z. B . größere Rahmen , Schranktüren und ähnliche

Gegenstände einfach quer fourniert sind . Günstigere Wirkun¬

gen erzielt man dadurch , daß nicht allein zufolge der etwa au
den inneren Rahmenkanten entlang gesetzten Kehlleisten eine
der Rahmenrichtung parallel laufende Einfassung geschaffen
wird , sondern auch dadurch , daß die Außenkanten eine Längs¬
einfassung erhalten . Ob diese mit der fournierten Fläche
bündig liegt , oder als aufgesetzte Leiste vorsteht , zum mindesten
bei überfälzten Türen als abgekehlte Kante behandelt wird —
wie letzterer Fall beim deutschen Rokoko den geschweiften , ohne
wesentliches Schnitzwerk gearbeiteten Möbeln angebracht zu
werden pflegt — , das bleibt sich gleich. (Abb . 5 .)

Diese Manieriertheit , jede Friesfläche , jeden Sockel , Türrah¬
men u . die Kreuzflächen mit querüberlaufendem Holz zu four¬
nieren , wirkt oft förmlich unheimlich und läßt sich nur aus der
Absicht erklären , billige Effekte zu erzielen . Als aber auf den

ersten in dieser Manier viele Nachahmer solcher Effekte folg¬
ten , schwächte sich dieser Vorteil größerer Auffälligkeit . Mit
wahren Raffinement führte man nunmehr , indem das Einhal¬
ten der direkt rechtwinklig zu den Längskanten des Blind¬
stückes liegenden Holzfaser des Fourniers aufgegeben wurde ,
den sogenannten Federfries ein , nach welchem die Faser dia¬
gonal im halben rechten Winkel zu der Längsrichtung gelegt
werden . (Abb . 6 und 7 . ) Machte in dem einfach querliegen -

den Fournier noch eine gewisse ruhige Reihung der Texturlage
sich erträglich , dämmten doch wenigstens umgebende Profil¬
und Konstruktionsteile die Unruhe der Querfournierung früher
etwas ein und schien daher das Umspannende des Rahmens ,
der Kranz - und Sockelfriese noch nicht ganz und gar unter¬
drückt, so wurde mit diesen Federfriesen denn doch dem Faß
der Boden eingeschlagen . Nur ein Haschen nach Knalleffekten
ohne jegliche feinfühlige Beschränkung kann eine solche Art
Fournierzusammensetzung zeitigen . Und doch , so viele machens
so, und ebenso viele kaufen es . Sogar die Möbellackierer
haben sich nicht davon frei machen können , diesen ästhetischen
Unfug auf ihre Ader - und Lackierarbeit zu übertragen und das
Publikum mit einer wilden Jagd von Federfriesen zu be¬
glücken.



Dieses Federfries - Fournieren bietet außerdem Gelegenheit
zu leichtfertigen Ausführungen . Man macht sich gar nicht mehr
die Mühe , derartige Fourniere vorher zusammenzusetzen und
mit gewärmten Zulagen aufzuleimen . Da wird bei einiger
Vorübung Stück für Stück mit dem Fournierhammer aufge¬
rieben, und das Schrägliegen der Holzadern erleichtert das
Übergleiten des Hammers , der bei direkt querliegenden Four -
nier glatter in dasselbe einbricht.

Möchten diese Auslassungen daher Beachtung finden und den
neueren Bestrebungen , schlichter Zweckmäßigkeit an Gebrauchs¬
möbeln in hübsch gewählten Verhältnissen mit anmutender
Gestaltung den Vorrang zu lassen , Bahn brechen .

Es wirkt jedoch wenig erzieherisch , wenn allein gesagt wird :
Das sollst Du nicht tun und das Andere sollst Du erst recht
nicht tut ! Wir wollen vielmehr wissen , was an Stelle des Un¬
zulässigen zu tun ist.

Will man daher gern quer fournieren , so beschränke man
sich jedenfalls auf die absolute Ouerrichtung , welche bei Rah¬
men in den Ecken auf Gehrung zusammenstößt. Man wähle
dazu ferner nicht gerade solche Fourniere , welche ganz ent-

schieden streifig sind , denn bei ihnen tritt noch das Übel auf ,
daß Richtungsveränderungen sich kraß bemerkbar machen und
stellenweise nicht zu vermeiden sind . Man wähle bester Holz,
wie z. B . das italienische Nußbaum , in welchem die Streifun¬
gen recht milde ineinander verwachsen sind . Vor allem aber
ist darnach zu trachten , daß nicht einzelne Teile des baulichen
Gerippes allein in auffälliger Weise zum besonderen Effekt,
gebracht werden. Vielmehr müssen alle funktionierenden Teile,
Stützen und Umrahmungen ernst, dunkel, ruhig und würdig in
die Erscheinung treten . Alles Füllwerk, das als unabhängig von
konstruktiven Einzelteilen auftritt , auch Friesflächen an Kranz
und Sockel , sowie Schubladenfronten sind, wenn ihnen zunächst
eine Art Einfassung gegeben wird , dekorativ, und zwar ent¬

weder richtungslos , oder je nach Form und Lage konzentrisch ,
die Mitte betonend, indessen ausgesprochen aufrecht oder quer
zu behandeln. Das kann durch einfachen Sturz , also aufrechte
oder quergerichtete Mittelfuge , oder durch Kreuzfuge ge¬
schehen. (Abb , 8 , 9, 10 und 11 . ) Bei nebeneinander liegenden
Füllungen kann jeder derselben im Wuchs des Fourniers die
Richtung gegen die andere nehmen ; lange Friese erhalten in
der Mitte eine Querfuge , so daß gleichgewachsene Fournier -
stücke auseinander geklappt nach beiden Enden hin gleich¬
mäßige Figuren bilden . (Abb . 3 .)

Stets ist darauf zu achten , daß angenehm wechselnde Be¬
ziehungen und Breitenverhältniste nicht nach Zentimetern ab¬
gemessen , sondern kunstsinnig abgewogen (breite , schmälere
und wieder schmälere Streifen ) eine ausgedehnte Hauptfläche
umgeben.

Eine Fläche in lichtem Holz erscheint immer breiter als in
dunklerem. Nichts wirkt daher unschöner, wie Füllungen mit
tiefdunklem Maserfournier , von weit helleren Rahmenflächen
eingefaßt . Da nun aber Maser , ob Nußbaum - , Eichen - oder
anderes Holz immer dunkler erscheint wie schlichtes Holz , so
müssen die Einfassungen entsprechend breit , mächtig wirkend ,
gehalten und der Maser muß durch eine besondere schlichte
Einfassung in der Füllung selber auf ein kleineres Maß in sei¬
ner Ausdehnung zusammengedrängt werden, so daß die Fläche
nicht öde und langweilig wirkt.

Gewiß verursacht jede größere Mannigfaltigkeit in der Zu¬
sammensetzung der Fourniere große Kosten . Ehe aber Tür
rahmen mit Federfriesen belegt werden, würde man bessere
Effekte damit erzielen , daß die Rahmen schlicht fourniert wer¬
den und die Füllungsflächen eine ,sinngemäße Einfassung er¬
halten oder ebenfalls schlicht durchfourniert werden. Am mo¬
dernen Möbel, im guten Sinne , kann man feststellen , daß diese
Lösung durchaus nicht unschön oder reizlos wirkt. Natürlich
hat das Geschick des Meisters , den zulässigen Herstellungskosten
angemessen , die dekorative Effekte zu verteilen . Und wer nicht
so ganz und gar als blinder Nachahmer billiger Effekte da¬
stehen will, der muß schon etwas daran wenden, sich in sinni¬
geren Darstellungen zu .. üben. Dazu gehört aber unbedingt,
daß man sich Musterstücke , Rahmenecken mit Profil und Fül¬
lung anfertigt , die sowohl mit verschiedenfarbigen als auch ver¬
schieden zusammengesetzten Fournieren zu belegen sind .
Daraufhin veranlaßt man seine Kunden, Bestellungen zu ma¬
chen , sich für das eine oder das andere zu entscheiden . An den
Möbeln, die nach solchen Proben angefertigt werden, treibe
selber deine Studien , urteile selbst , ob die Ausführung in
allen Stücken günstig ausgefallen ist, oder ob sie zu bessern
übrig ließ. Und wenn auch der Erfolg nicht ganz nach Wunsch
ist, du hast den Gewinn , daß der Kunde durch die getroffene
Wahl auch die Verantwortlichkeit für das verlangte gute Stück
dir abgenommen hat .

Wer solche Probestücke sich anzufertigen und zu halten unter -
läßt , ist gewöhnlich gezwungen, sklavisch das nachzuahmen, was
anderswo oft Schauriges geleistet wird . Anstatt das Four¬
nieren dazu anzuwenden , den Arbeiten Kunstgehalt zu ver¬
leihen, gibt leider so mancher Kollege den Leuten recht, welche
das Fournieren als Blendwerk und Talmiware hinzustellen
versuchen . Und wenn man wirkliche Fertigkeit im Fournieren
erlangt hat , durch geschickte Zusammensetzungen anmutige de¬
korative Belebung hübsch gegliederter Möbelkörper zu erzielen
weiß, dann lasse man auch die Verwendung von Intarsien , von
schlichten und farbigen Fourniereinlagen , diesen außerordent¬
lich sinngemäße Flächenschmuck für Gebrauchsmöbel, der die
reizendsten Wirkungen zuläßt , nicht unberücksichtigt . Auch
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hiervon müssen Probestücke beschafft und die Herstellungskosten
gehörig kalkuliert werden, denn wer nichts aufwendet, kann
auch keine Früchte ernten . Das Fournieren bietet ein so gro¬
ßes Feld für echte Kunsttätigkeit , daß es gar nicht eindringlich
genug der wirksamen Pflege unserer Tischlermeister empfohlen
werden kann. H . Schröder.

Mitteilungen aus dem Urreinsleben .
Allgemeine Handwerkerversammlung Freiburg . Am Frei¬

tag den 10. Dezember veranstaltete der Gewerbeverein und
die vereinigten Innungen im Jnselsaale die erste allgemeine
Handwerkerbersammlung dieses Winters . Herr Stadtrat Bea
begrüßte als zweiter Vorstand des Gewerbevereins die Erschie¬
nenen, worauf Herr Rechtsanwalt Or . Ludwig Haas von
Karlsruhe einen sehr interessanten und klaren Vortrag hielt
über das neue Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, das
seit dem 1 . Juni d. I . an Stelle des als nicht besonders wirk¬
sam erkannten Gesetzes vom Jahre 1896 getreten ist . Der Re¬
ferent erläuterte die neuen Bestimmungen und zeigte an einer
Anzahl von praktischen Beispielen , wie dieselben aufzufassen
sind und wie das Gesetz nunmehr die Möglichkeit bietet , gegen
die verschiedensten Formen der Unlauterkeit im Wettbewerbe
vorzugehen. In der anschließenden Diskussion wurde dem
Redner noch eine größere Anzahl von zweifelhaften Fällen zur
Besprechung unterbreitet , die ebenfalls sehr zur Aufklärung
beitrugen . Unter anderm wies Herr Architekt Heppeler darauf
hin, daß eigentlich nirgends mehr mit Schleuderpreisen ge¬
arbeitet werde, als bei den Submissionen , und es wäre
sehr zu begrüßen , wenn das neue Gesetz auch zur Beseitigung
dieser Auswüchse angewendet werden könnte. Dies dürste
jedoch nach Ansicht des Herrn Referenten sehr schwierig sem.

Lckr.

Handels - und Gewerbeverein Bühl , E . V ., 21. Dez. Im
Auftrag des Großh . Landesgewerbeamts hielt gestern abend
Rechtsanwalt vr . Bruno Ziegler -Karlsruhe im „ Fried¬
richsbau " hier einen Vortrag über „ das Gesetz zur Sicherung
der Bauforderungen und das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb " . Der Vortrag war von 40 Personen besucht ,
die Handwerksmeister waren fast gar nicht vertreten , trotzdem
man sie durch persönliche Einladung sowohl , als auch durch
eine ganze Anzahl Zeitungsartikel auf die Wichtigkeit der
Sache fortgesetzt aufmerksam machte . Es ist eine eigentüm¬
liche Erscheinung, daß der Handwerkerstand trotz aller Be¬
mühungen eben einfach nicht dazu zu bringen ist, sich seiner
Sache anzunehmen . Man kann es getrost sagen, daß man in
keinem anderen Stand einen solchen Gleichmut findet . Ob
das Gesetz zur Sicherung von Bauforderungen vollständig ist,
ob es Lücken hat , ob es dem Bauhandwerker , zu dessen Gunsten
es ja in der Hauptsache ins Leben gerufen wurde , Vorteile
oder Nachteile bringt , — u . a . m. —, das alles interessiert den
Bauhandwerker ganz und gar nicht. Das Gesetz ist da und
wenn sich die Folgen desselben einstellen, dann ist es ja noch
Zeit genug, sich dafür zu interessieren . Zwei oder drei Bau¬
handwerker waren bei dem Vortrag zugegen. Das spricht
Bände . Regierung und die berufenen Körperschaften werden
sich wohl noch recht lange vergeblich die Köpfe zerbrechen, wie
man dem Handwerkerstand aufhelfen kann ; wer sich selbst nicht
zu helfen weiß, dem ist nicht zu Helsen ! — Es ist nur schade
um die Mühe , die sich der Referent gegeben hat , um den be¬
teiligten Kreisen — die nicht da waren — Aufschluß zu geben

über Fragen , die für das ganze gewerbliche Leben von großer
Bedeutung sind , oder noch werden können. An den Vortrag
selbst schloß sich eine Diskussion. Lg .

Der Gautag der Ortenauer Gewerbe- und Handwerkerver¬
einigung, welcher am Sonntag den 12. Dezember im Rathausc
zu Kehl stattfand , war nahezu von sämtlichen Verbands -
Vereinen mit je 2 und teilweise mehr Vertreter besucht und
nahm einen sehr anregenden Verlauf . Vertreten war das
Großh . Bezirksamt Kehl durch Herrn Oberamtmann vr .
Holderer , die Stadtgemeinde durch Herrn Bürgermeister Diet¬
rich , der Landesverband durch seinen Präsidenten , Herrn Nie- ,
derbühl, und die Handwerkskammer Freiburg durch ihren Se¬
kretär , Herrn Eckert . Herr Geh. Reg .-Rat vr . Cron , Direk¬
tor des Landesgewerbeamts , war leider am Erscheinen ver¬
hindert . Nachdem der Gauvorsitzende, Herr Friedmann , die
Erschienenen begrüßt und für die zahlreiche Beteiligung ge¬
dankt hatte , erstattete der Geschäftsführer zunächst den üb¬
lichen Geschäftsbericht über die Tätigkeit im laufenden Jahre ,
um dann zu einem ausführlichen Referate über die diesjäh¬
rige Tagung des Landesausschusses und der Landesversamm¬
lung überzugehen. Einzelne Punkte der beiden Referate
bolen Herrn Handwerkskammersekretär Eckert Anlaß , auf die¬
selben zurückzugreifen und die Stellung der Kammer dazu
näher zu präzisieren , so : die Ausstellung von Gesellenstücken
und Lehrlingsarbeiten , die Wahlen zur Handwerkskammer,
die Gründung einer Krankenkasse und neue „ dunkle" Erschei¬
nungen auf dem Gebiete des Submissionswesens . Auch Herr
Landesverbandspräsident Niederbühl nahm hier das Wort , um
angesichts der da und dort noch immer zutage tretenden ab¬
lehnenden Haltung zur obligatorischen Einführung eines Ver¬
einsorgans mit allem Nachdruck für die Durchführung des bc
züglichen Beschlußes der Landesversammlung einzutreten und
über die Arbeiten und Einrichtungen des Landesverbandes , die
leider vielen Mitgliedern gar nicht bekannt sind , zu deren Be¬
kanntwerden aber gerade die Vereinszeitung beitragen soll,
sich zu verbreiten . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
ein Vortrag über das neue Gesetz betreffend die Sicherung
der Bausorderungcn , für welchen Herr Rechtsanwalt
Schleyer in Kehl gewonnen worden war . Ter Vortragende
verstand es, der von ihm übernommenen Ausgabe in jeder
Hinsicht gerecht zu werden . Die historische Entwicklung des
Gesetzes vorausschickend , erläuterte Herr Schleyer in klarer ,
leichtberständlicher Weise die verschiedenen Bestimmungen des
Gesetzes , das bekanntlich dem Bauhandwerk Schutz bieten soll
gegen Unreellität und Bauschwindel. Der Vorsitzende ent¬
sprach dem allgemeinen Gefühle , als er dem Herrn Redner
für seinen lehrreichen Vortrag , der mit großem Beifall ausge¬
nommen worden war , den besonderen Tank der Versammlung
zum Ausdruck brachte. Wanderlager und Meistertitel bezw .
das Recht zur Anleitung von Lehrlingen waren dann noch die
Gegenstände, die als Schluß der Tagesordnung zur Sprache
gebracht wurden und ausgiebigen Meinungsaustausch fanden .
Die Wahl zur Abhaltung des Gautages 1910 siel auf Will¬
st ätt .

Kunstgewerbliche Keilas ».
Tie der heutigen Nummer beigelegte Tafel enthält

verschiedene Arbeiten des Metalltreibens. Lchülerarbei -
ten der Fachabteilung des Bildhauers Pfeiffer an
der Goldschmiedeschule in Pforzheim.
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